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Anſtalten Veſlellungen auf die Zellung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, am den übrigen Tagen zweimal etſcheint. 215 5 


Mittwoch, den 28. Mai 1861. 


el. 


Berlag von Eduard Trewendt. 


Wi chen Majeſtät eiligſt und kräftig dahin verwen⸗ 
Drar 


rn Landgemeinden wird dieſer Aufruf von Haus zu Haus zur Unterſchrift 
getragen. 


Preuſ en. f 
Berlin, 21. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Die Kreisrichter Hacker in Liebenwerda, See: 
burg in Dommitzſch und Jacobs in Eilenburg zu Kreisgerichts⸗ 
Räthen zu ernennen; den Rechtsanwalten und Notaren Hunger in 
Merſeburg, Peters in Wittenberg und Hanke in Eilenburg den Cha⸗ 
rakter als Juſtizrath, dem Kreisgerichts⸗Sekretär Krauſe in Querfurt 
den Charakter als Kanzleirath, und dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗ 
Rendanten Arend in Erfurt den Charakter als Rechnungsrath, ſowie 
dem Sekretär Braumüller bei dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium in 
Berlin den Charakter eines Kanzleiraths zu verleihen. 

Dem Lehrer bei der Akademie der Künſte C. Doms chke und dem 
Hofmaler H. Hanſtein hierſelbſt iſt das Prädikat „Profeſſor“ ver: 
liehen worden. 5 

Der Landgerichts⸗Referendarius Johann Joſeph Fiſcher zu Köln 
it auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Be⸗ 
kirk des k. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. (St.⸗A.) 

K. C. Berlin, 16. Mai. [Der zweite Bericht der Militär⸗ 
Commiſſionſ des Hauſes der Abgeordneten (Referent Abg. Stavenhagen) 
betrifft den Etat für die einftweilige Aufrechthaltung und Vervollſländigung 

er größeren Kriegsbereitſchaft der Armee. Das Finanzielle Reſultat der 

Fallſigen Berathungen — Abſetzung von ca. 1% Mill. f das zweite Se⸗ 
meſter dieſes Jahres — iſt bereits im Laufe der Commiſſions⸗Verhandlun⸗ 

en bekannt geworden. ; ESS 

Die allgemeine Discuffion hat zunächſt die Frage getroffen, inwiefern zu 
dem Definitivum der Reorganiſation eine Aenderung des Geſetzes v. 3. Sept. 
1814 nöthig, alſo die Mitwirkung der Landesvertretung vorzubehalten. Es 
N heroongehoben; „das Definitivum lönne erſt dann eintreten, wenn das 
eſetz von 1814 eine Ae erfahren, damit dem unveränderten Be⸗ 
Gebote ſtehenden Reſerve⸗ 

Smintjter hat varauf bes 
e 

roviſoriſche an; ſie habe aber die Neubildungen, um ſie wirklich lebens⸗ 
fähi 75 Ai 05 fo fd een müſſen, als ob fie dauernd ſeien; wenn man 
benſelben ſtatt de ner ehe, balenben früheren Namens einen anderen 

Namen gegeben habe, jo ſei dadurch in der Sache nichts geändert. — Die 

age nach der Füllung der Cadres für den Krieg habe man im vorigen 
ahre durch Be grun der Reſervezeit löſen wollen. Die Regierung 
ege in dieſem 9 aus naheliegenden Gründen ein beſonderes Geſetz nicht 

r, auch lane kovelle, weil ſie mit dem Geſetz von 1814 auszureichen Erik 

Wenn man frage, warum fie denn überhaupt im vorigen Jahre ein Geſetz 

eingebracht habe, ſo ſei das Halde weil man geglaubt, durch Entlaſſung 
der älteren Jahrgänge der Landwehr die Belaſſung der jüngeren aufzuwie⸗ 

en, und das Bedürfniß empfunden habe, Veraltetes aus den bisherigen 

eſtimmungen zu beſeitigen und Geſetz und Inſtruction in ihnen zu fondern. 
Um zu beurtheilen, wie die Regierung ohne die Verlängerung der Reſerve⸗ 
geil um drei Jahre, welche fie ohne ein Geſetz allerdings nicht eintreten 

aſſen könne, die Cadres zu füllen vermöge, komme es auf die numeriſchen 
Verhältniſſe an. Ein Bataillon habe im Frieden 534 Köpfe und einſchließ⸗ 

ich aller Reſerven 800. Dieſe Zahl werde vielfältig. für eine I zweck⸗ 

mäßige Kriegsſtärke erklärt; allein die Regierung werde in Preußen wohl 
auf einer Kriegsſtärke von 1000 Mann beharren. Um dieſe zu erreichen, 
werde man im Kriege zur Einstellung der jüngeren Jahrgänge der Land: 
wehr ſeine 9 5 nehmen dürfen. Die Regierung glaube, durch § 15 des 

Geſetzes vom 3. ar 1814 hierzu ermächtigt zu ſein; das Staatsminiſte⸗ 
rium wäre nach reiflicher Erwägung und Einholung juriſtiſcher Gutachten, 
namentlich des General:Auditoriats, bei der gedachten Interpretation ſtehen 
geblieben. Uebrigens ſei dieſe ue noch eine offene, und hoffe man noch, 
die Bataillone bei ſtärkerer Rekrutirung allein durch Reſerven ergänzen zu 
können. Die Landwehr aus der mobilen Armee zu eliminiren, iege nicht 
in der Abſicht der Regierung; welcher Gebrauch aber vou ihr im Kriege zu 
Machen ſei, müſſe der Kriegsherr nach dem Bedürfniſſe beſtimmen. Die 

rage, ob 2 oder 3 Jahrgänge der Landwehr zur Ausfüllung der Cadres 
nöthig ſeien, werde mit Si ſicht auf den Procentſaß des Ausfall beant: 

ortet werden müſſen.“ — Der Finanzminiſter hat im Ausſchuß bemerkt: 
„die Regierung ſtelle die vorliegende Frage nicht auf die Spitze; fie erkenne 
an, daß ſie mit der jetzigen Reſerve Bataillone von 1000 Mann nicht auf⸗ 
bellen könne, und wenn auch Undeguemlichkeiten daraus erwüchſen, ſo müſſe 

e biefelben tragen; würde die Zahl 1000 als eine durchaus nöthige hin⸗ 
geſtellt, dann freilich ſei eine Geſetz⸗Vorlage nothwendig; dieſe gleich jetzt 
einzubringen, habe die Regierung ſchon deshalb Anſtand genommen, weil 

arüber, ob man mit zwei oder drei Landwehr⸗Jahrgängen die tauſend 

ann du completiren vermöge, noch keine pofitiven Reſultate vorlägen.“ — 

Der Kriegsminister hat noch hinzugefügt, „daß vielleicht im nächften Jahre 

der ſtreitige Punkt durch eine Novelle zu dem Geſetz vom 3. Septbr. 1814 

Act eine autbentifche Declaration zu $ 15 dieſes Geſetzes feine Erledigung 
erde.““ 


In der Commiſſton iſt von einer Seite die minifterielle. Interpretation 
des § 15 des en 5 2 1814 als berechtigt anerkannt und darauf hin⸗ 
gewieſen, die neue Na „trete in dieſem Jahre anders wie nach der 


A dieſes Geſetzes eine Ergänzung der zur Zeit vorhandenen Linien⸗Ba⸗ 
5 Mir auf bie! Ale ma durch die Ipnen gi 
10 nſchaften nicht eh en könne.“ — Der Kri 

e 


10 rkt: „die Regierung ſehe die vorjährige Bewilligung allerdin 
ne 


orlage des verigen Jahres, leiglich als eine Budgetfrage auf; die Auf⸗ 
nahme der Koſten dieſer Drganifgtion in das Be een auch nicht 
ie Anerkennung ihrer dauernden Geltung, ſondern enthalte blos eine für 
as laufende Finanzjahr be inemnfe Geldbewilligung, welche, anders wie ein 
badentliches Geſetz, durch die ame chende Veſchlubfafſun des Abgeordneten⸗ 
miſſes fpäter geändert werden känne“ — Von andern Mitgliedern der Com⸗ 
v ien iſt erwidert: „Daß durch die jehige Armee⸗Organiſation bis dahin 
as Geſeß bereits verleht worden, ſei noch von Niemand behauptet worden. 
Im Falle einer Mobilmachung werde die Regierung nicht dazu gezwungen, 
das Geſez zu verletzen, wenn ſie die Krieg batalllone nur zu 900 Mann 
ſormire. Geſchähe dies aber, ſo werde die Kriegsſtärte der mobilen Armee 
dig bahn 50,000 Mann vermindert, und das könne man unmöglich als 
de wahre Abſicht ver Regierung vorausſezen, Solle denn das Land darum 
ſo große Opfer bringen, um ſchließlich eine Armee von ſo bedeutend gerin⸗ 
beter Starte zu haben? Erwldere man aber, daß die Lücke du Ba⸗ 
aällene Landwehr, weiche der mobilen Armee zutreten konnen, ausgufüllen 
el, ſo könne man nimmermehr dieſe Maßregel als eine wirklich in Ausſicht 
genommene betrachten, da die Regierung im vorigen Jahre die Landwehr, 
als den an mobile Truppen zu ſtellenden Anforderungen. nicht en 
znverhohlen und wiederholt (in den Motiven der aneſe Vorlage und 
en der Commiſſton) erklärt habe, Wenn man möͤglicherweiſe in Ausnahme: 
fällen aus der Noth eine T gend mache und auch Landwehr⸗Bataillone für 
den Felddienſt benupe, fo fü das eine ganz andere Sache. Durch die Ver⸗ 


— 


weiſung auf eine Krie 


und nimmermehr könne eine unbefangene Auffaſſung deſſelben zu der An⸗ 


) g sſtärke von 800 Mann pro Bataillon würden alſo 
die Zweifel über die geſehliche Baſis der Conſequenzen, zu denen die jetzige 
Organiſation im Falle einer Mobilmachung führe, keineswegs beſeitigt, und 
a die von der Regierung dem Im gegebene ing müſſe man ſich 
auf das Entſchiedenſte verwahren. Im Laufe des Krieges könnten allerdings 
auch Landwehrmänner zur Ergänzung von Linien⸗Bataillonen verwandt 
werden; darum handle es ſich hier aber gar nicht, ſondern um die Comple⸗ 
tirung der Linien⸗Regimenter durch Landwehrmänner im Falle der Mobil⸗ 
machung, und das müſſe man als dem Geſetz, ſo lange es nicht eine Abän⸗ 
derung erfahren habe, widerſprechend bezeichnen. Der § 15 beziehe ſich über⸗ 
haupt nicht auf die Vorbereitung zum Kriege, ſondern auf den Krieg ſelbſt, 


läufiger Feſtſtellung folgende Gegenſtände zur Verhandlung kommen: 1) Ent⸗ 
wurf einer Adreſſe, betreffend die deutſche Centralgewalt und das deutſche⸗ 
Parlament; 2) Reſolution, betreffend die Abgeordnetenwahlen für die deut⸗ 
ſchen Landes vertretungen; 3) Reſolution, betreffend die preußiſche, reſp. 
deutſche Marine; 4) Reſolution, betreffend das preußiſche Herrenhaus. Fer⸗ 
nere Anträge ſind bis zum 1. Juli an Herrn Liévin einzuſenden. Doch 
meinen wir, daß, wenn nicht neue Ereigniſſe noch nr einen anderen Ge⸗ 
genſtand au die Tagesordnung bringen ſollten, dieſelbe nur noch durch eine 
einzige Reſolution in Betreff der nationalen Stellung der Provinz Poſen 
erweitert werden dürfte. Eine ſolche Reſolution muß aber ſchlechterdings 
auch auf die Tagesordnung kommen, und, wenn wir recht unterrichtet find, 
wird ſie gerade von poſener Mitgliedern des Nationalvereins geſtellt werden. 


Deut ſchla nd. 3 

München, 16. Mai. [Bundes kriegsverfaſſung.] Die 
Commiſſion der Abgeordneten⸗Kammer empfiehlt den Crämer'ſchen An⸗ 
trag in Betreff der Bundes⸗Kriegsverfaſſung dem Miniſterium mit allen 
gegen eine Stimme dringendſt zur Berückſichtigung, und zwar mit der 
Erwägung: ee 1211 

„Daß der Herr Antragſteller ſelbſt keine artikulirten Vorſchſäge gemacht, 
daß auch die Kammer dergleichen zu ſtellen nicht im Stande ſein wird, daß 
demnach auch bei einer anderen geſchäftlichen Behandlung ein anderes Re⸗ 
ſultat, als das vorgeſchlagene, kaum & gewärtigen fein dürfte, und nachdem 
der Herr Staatsminliter Sreiberr v. Schtenk überdies ausdrücklich ſich dahin 
geäußert hatte: „„daß die Beſtimmungen der u bon geg unge de in ſo 
weit ſie nicht organiſcher Natur ſeien, ohnedem von 1 zu Zeit der erfor⸗ 
derlichen Reviſion unterzogen und ergänzt würden, daß eben jetzt eine ſolche 
Reviſion am Bundestage in Verhandlung, und boi dieſer auch die Frage des 
Oherhefehls in Anregung gebracht ſei; dasjenige, was der Antrag bezwecke, 
RN hiernach bereits; nähere Aufſchlüſſe könne er, der Herr Stgatsmini⸗ 
ter, eben, weil die Verhandlungen zur Zeit noch in der Schwebe ſeien, nicht 
ertheilen, jedoch habe er gegen die empfehlende Mittheilung des Antrages 
eine Einwendung nicht zu erheben.“ “ 7 


Aus der Sitzung, in welcher über den Antrag des Abg. Crämer: 
in Betreff der Bundeskriegsverfaſſung berathen wurde, heben wir 
folgende Worte des Miniſters des Aeußern hervor: Der Antrag⸗ 
ſteller wünſcht, daß die Frage über den Oberbefehl im deutſchen Bun⸗ 
desheer fofort geregelt werde. Dieſe Frage iſt geregelt durch die Kriegs⸗ 
verfaſſung, und es iſt in derſelben die einheitliche Leitung des Bundes⸗ 
heeres als Prinzip aufgeſtellt; darüber, welche Verhältniſſe eintreten 
ſollen, wenn jene Theile der Heere deutſcher Großmächte, welche nicht 
Beſtandtheile des deutſchen Bundesheeres, mit am Kriege theilnehmen 
werden, dieſe Frage iſt es, welche ſeit verfloſſenem Jahre den Gegenſtand 
der Verhandlungen bildet, und iſt erſt am 2. d. durch einen neuen 
Antrag in der Bundesverſammlung zur Sprache gebracht worden, alſo 
auch in Bezug auf dieſen zweiten Theil iſt eine weitere Anregung nicht 
nöthig, und ich glaube, es iſt Ihnen bekannt, daß die baieriſche Staats⸗ 
regierung ihrerſeits den größten Werth darauf legt, die Einheit des 
Oberbefehls feſtzuhalten. Wenn es nun eines beſondern An⸗ 
trags an die Krone nicht bedarf, um das zu erzielen, was der 
tragſteller bewirken will, ſo will mich bedünken, daß der r 


— — verleiten, daß danach im Moment der Mobilmachung ſchon Land⸗ 
wehrmänner in die Linie, gleich der Reſerve, eingeſtellt werden könnten. 
Wenn es durch den § 15 ſchon im Moment der Mobilmachung in das Gut: 
befinden der Regierung habe geſtellt werden ſollen, beliebig die dem ſtehen⸗ 
den Heere angehörigen Mannſchaften und die Landwehrmänner durch ein⸗ 
ander zu miſchen, dann ſei das ganze Geſetz mit ſeiner diſtineten Bezeich⸗ 
nung der Aufgabe des ſtehenden Heeres im § 4 und der Landwehr in 8.8 
illuſoriſch. Der unzweideutige Sinn des $ 15 ſei der, daß im Kriege nicht 
Mannſchaften, die nach ihrem Alter im Frieden zur Landwehr erſten und 
zweiten Aufgebots übertreten würden, ihr Ausſcheiden aus ihrem Truppen⸗ 
theil und ihre Verſetzung verlangen könnten, und daß zum Erſatz von Ver⸗ 
luſten dann nicht auf die verſchiedenen Kategorien gerückſichtigt werden könne. 
Aus allen dieſen Gründen müſſe man denn auch wiederholt erklären, daß 
man die jetzige Armee⸗Organiſation im Hinblick auf den Krieg und = 
überhaupt, da dieſer Geſchtspuntt — alle militäriſche Organiſation ma 
Pam ſei, nur dann als geſeßlich feſtgeſtellt und als ein Definitivum aner⸗ 
ennen könne, wenn die Landesvertretung in Uebereinſtimmung mit der Re⸗ 
lering zur Ausdehnung der Aae en auf 2 oder 3 Jahrgänge der 
andwehr ihr Einverſtändniß erklärt habe. Werde dies verweigert, dann 
ſei eine Modification der iebigen Organiſation die nothwendige Folge. 
Die Zahl der jetzigen Cadres muͤſſe dann vermindert werden, weil ſie für 
den Krieg nicht ausgefüllt werden können. Gehe man aber auf die 
Kriegsſtärke von achthundert Mann zurück, dann werde ſich eben die 
Landes ⸗Vertretung zu entſcheiden haben, ob fie deſſenungeachtet dem 
Lande die aus der Verdoppelung der früheren Linien⸗Bataillone erwachſen⸗ 
den ſchweren Laſten aufzulegen fur angemeſſen erachlet. Erſt dann, wenn 
die Regierung mit ſich ſelbſt über dieſe Frage ele geworden und die 
Zustimmung der Landesvertretung, inſoweit dieſe verfaſſungsmäßig erforder⸗ 
lich ſei, erlangt habe, könne das Deſinitivum für die Armee-Organifation 
eintreten.“ — Seitens des Kriegsminiſters iſt noch erwidert: „die durch die 
etwaige Normirung der Linien⸗Bataillone a 800 Mann herbeigeführte Ver⸗ 
minderung der Feld⸗Armee um ca. 50,000 Mann würde eine nothwendige 
Folge des vorjährigen Nicht⸗Gelingens der Abſichten der Staats⸗Regierung 
ſein, und das ſei nicht die Schuld der letzteren; dieſe e e ſehr 


füglich durch Einreihung von 50 Landwehr⸗Bataillonen in die Feld⸗Armee 

c e werden. Ein förmlicher Beſchluß über dieſe Frage iſt natürlich 

nicht gefaßt, da fie nicht formulirt vorlag, die Regierung fie vielmehr für 

eine offene zu betrachten erklärt hat. 

Bir die Koſten im 2, Semeſter dieſes Jahres werden verlangt 4,880,000 
hlr., anzen wer⸗ g 


laffung der Reſerbe und jpätere Sinftellung der. etruten“, 


icht ochnon fit, fo a wie Fer u Nef N. „ eee e ed — nenn 2 
An Mehrbedarf von 1% "Million berausgerechnet, alſo für 1862 ein Mehr | vollkommen gerechtfertigt iR, und in feiner Weiſe der Würde und Wich⸗ 
gegen 1860 von über 94 Million; ja, nach Anſicht des betreffenden Mit: tigkeit deſſelben entgegentritt. (Alg. 3) 
gliedes wird der Mehrbedarf in wenigen Jahren noch erheblich bö et den; : 
e eee ee tenen, 6 
an allein 5 ? 
Fett 25 ntlaſſung 555 Reſerven und fpätere Einftellung der Rekruten auf Neapel, 9. Mal. [Kriegsrüſtungen. — Die Polen.’ 


Der Kriegsminiſter Fanti, welcher beim ganzen Volk ſtark in 
Mißkredit gerathen iſt, weil er anſtatt der von ihm in einem Monat 
geforderten halben Million Soldaten nur 300,000 Mann, und dieſe 
erſt nach Jahren anfzuſtellen verſprach, verfolgt feinen neuen Organi⸗ 
ſationsplan für die Armee mit großer Beharrlichkeit, und wird in ſei⸗ 
ner etwas langſamen Manier dem Lande jedenfalls ein beſſeres Heer ſchaffen 
als die nach Volksbewaffnung ſchreienden Helden es zu thun vermöch⸗ 
ten. Die Cadres für alle ſechs Armeecorps, aus denen künftig die 
Armee beſtehen ſoll, auch für das unter dem Befehl des Generals 
Durando neu zu errichtende ſechſte, ſtehen bereits fertig da, und nur 
nur der Umſtand, daß der Erfolg der in Nord⸗ und Südatalſen be: 
abſichtigten wahrſcheinlich ein mangelhafter ſein wird, läßt vermuthen, 
daß nicht in einigen Monaten ſchon 300,000 italieniche Soldaten 
wirklich unter Waffen ſtehen werden. Die 160,000 Mann, welche 
zur vollſtändigen Ausfüllung der Cadres nöthig wären, wird man 
allerdings gewiß nicht aufbringen konnen, und ſelbſt wenn dies moglich 
wäre, müßte es eine geraume Zeit erfordern, um aus einer ſolchen 
Maſſe von Italienern Soldaten zu bilden. Von den Freiwilligen iſt 
der Miniſter Fanti kein großer Freund, und er hat des halb auch noch 
keinerlei Schritte für die beabſichtigte Formirung des fiebenten, aus 
Freiwilligen beſtehenden Armeecorps gethan. An Kriegsmaterigl 
würde es nöthigenfalls nicht fehlen, da die von den Sardinſern im 
Königreich Neapel vorgefundenen Vorräthe wohl bedeutender waren 
als der Miniſter im turiner Parlament angab, und da in allen. mili⸗ 
täriſchen Fabriken eine große Rührigkeit herrſcht, um die nicht in ge: 
nügender Menge vorhandenen Vorräthe herbeizuſchaffen. Es werden 
in dieſen Fabriken jetzt fo viele Arbeiter beſchäſtigt, daß das Kriegs“ 
miniſterium ſich mit den Emigrantencomite's in Verbindung ſetzen und 
dieſen vorſchlagen konnte, alle Emigranten, die überhaupt arbeiten 
wollen, dort zu verwenden. Aus Frankreich werden 150,000 Stück 
Miniebüchſen in einigen Tagen erwartet, die Napoleon aus beſonderer 
Freundſchaft geſtattete, in den Fabriken von St. Etienne zu beſtellen. 
Aus Schweden iſt ſchon ein Transport ſchwerer eiſerner Geſchütze, die 
in Finspong gegoſſen wurden, in Genua angelangt, und andere Ladun⸗ 
gen von dort find auf dem Wege. Die ganze italieniſche Kavallerie 
ſoll für ihre glatten Karabiner Büchſen bekommen, und in einer neuen 
Weiſe das Regiment zu 650 Pferden organifirt werden. Auch für 
die Marineſoldaten iſt die Bewaffnung mit Büchſen dekretirt. — Die 
hier ſich aufhaltenden Polen haben eine Adreſſe an Hrn. v. Vincke ge⸗ 
richtet, in welcher fie ihm, feine in der polniſchen Frage gegen fein“ 
früheres Votum in der italieniſchen bewieſene Inconſeguenz vorwerfen. 
Die Adreſſe endet mit den Worten: „Die Pygmäen ſchlugen Hercules 


a i f ln, es iſt wahr — aber Hercules ſchlief;“ wobei natürlich 
uſſe von 1850 und 1860 ſich nur auf 25% Mill vermindert, in Feſſeln, N a ) 
19 5 Nr auch dem Finanzminiſter die jährliche Steigerung der Ein⸗ Ruſſen und Deutſche die Pygmäen, die Polen aber Herkules vorſtel⸗ 
nahmen, welche für die Reorganiſation zu verwenden ſei, von 800,000 Thlr. len. — Die koſtbaren Kunſtſammlungen des Grafen von Syracus 
zugeben, jo ſtelle fi dae Refültat immer, wie in ber zweiten Gegenrechnung | find vom Prinzen von Carignan angekauft und dem hieſigen Muſeum 
nachgewieſen, dahin, daß das Deficit erſt mit 1869 aufhöre und bis dahin geſchenkt worden! (Allg. Z.) 
ein Zuſchuß von nahe 21 Mill, und ſelbſt nach Abzug der Ueberſchüſſe von Graf di San Martino wollte am 19. Mai bereits die 
1859 und 1860 von über 13 Mill. erforderlich ſei.“ raf Ponza an Martino 19. 
i i in.] Die] Fahrt auf feinen Poſten in Neapel antreten, da feine Gegenwart da⸗ 
Aus der Provinz Preußen, 17. Mai. [Nationalverein.] Die 9 \ N { ae 
mehrfach beſprochene größere Verfammlung der Mitglieder des deutſchen ſelbſt ſehr nöͤthig iſt. Die Reaction bietet nämlich Alles auf, um die 
Nationalvereind aus den Provinzen Preußen, Pommern und Poſen wird] Zwischenzeit zu benutzen, um einen neuen Handſtreich auszuführen. 
nun, wenn nicht unerwartete Ereigniſſe dazwiſchen treten, zu Danzig in den Um die Piemonteſen in Mißkredit zu bringen, waren am 12. Mai in 
Neapel überall Maueranſchläge verbreitet worden, worin dem „Volke“ 


letzten Tate des Juli ſtattfinden. Das zur ae Deriahen ae 
55 Lokal⸗Comite, deſſen e der Dr, med, Lievin zig angekündigt warb, daß in Kurzem eine franzöfſſche Dioifion uulke einem 


iſt, hat bereits die erforderlichen Einladungen erlaſſen. Es werden nach vor⸗ 


en werden, welche 
außerordentlichen Ausgaben für die Militär⸗Verwaltung in nächſter Zukunft 
bevorſtänden. Nach dem Reorganiſationsplane ſollten noch ſechs neue Kg⸗ 
vallerie-Negimenter. errichtet werden, womit man 8 Weiſe ſobald 
ls möglich vorzuſchreiten ſuchen werde, da man nicht auf halbem Wege 
eben bleiben werde und könne. Die jährliche Ausgabe für ſechs Kavallerie: 
egimenter belrüge aber ungefähr 900,000 Thlr. Die Korrektur und theil⸗ 
weiſe der Umbau der Feſtungen, als nothwendige Folge der ſo ſehr ver⸗ 
ſtärkten und veränderten Angriffsmittel, werden mit einem Paar Millionen 
bene in nächſter Zeit auf die Tagesordnung kommen, ebenſo die 
Küſtenbefeſtigung, über welche ja ſchon ſeit längerer Zeit verhandelt werde. 
Es müſſe ferner darauf hingewieſen werden, daß der Staat ſich der ander⸗ 
weiten Regulirung der Servisſätze, den immer gehäuften Klagen über das 
Unzureichende der bisherigen vom Jahre 1810 gegenüber nicht mehr lange 
werde entziehen können, auf die zu erwartende Steigerung des Penſions⸗ 
Etats u. . w. Ziehe man dies alles in Betracht, ſo werde man den durch⸗ 
schnittlichen Mehrbedarf der Militär⸗Verwaltung in den nächſten 10 Jahren 
mit 9% Million ſicher nicht zu hoch gegriffen halten können, vielmehr ſei es 
ewiß, daß er noch darüber 3 werde.“ — Von dem Finanzmini⸗ 
ter iſt dann eine Berechnung über den Mehrbedarf der Militär⸗Verwaltung 
und die dazu disponiblen 1 e in den folgenden Jahren vorgelegt, 
wonach das Deficit mit dem Jahre 1868 aufhören, und bis dahin ein Zur 
ſchuß aus dem Staatsſchatz von 6,754,000 Thlr. erforderlich fein wird; die 
jährliche Steigerung der Einnahmen iſt u 800,090 Thlr. und. der jährliche 
Mehrbedarf der Militär⸗Verwaltung zu 84 Million angenommen.“ — Da: 
gegen iſt bemerkt: „Die Annahme einer dauernden Steigerung der Staats⸗ 
Einnahmen dergeſtalt, daß davon 800,000 75 zur Deckung des Mehrbedarfs 
der Militär⸗Verwaltung verwendet werden oͤnnten, erſcheine den wirklichen 
Verhältniſſen gegenüber nicht ſehr gerechtfertigt; auch im vorigen Jahre habe 
der Finanzminiſter ſeinen Berechnungen dieſe Annahme zum Grunde gelegt; 
ſie habe ſich aber ſchon für 1861 nicht als richtig erwieſen, da für dies 
Jahr nur 454,000 Thlr. von den Mehreinnahmen für die Militär⸗Verwal⸗ 
tung disponibel geblieben ſeien; da die allgemeine politiſche Lage vielleicht 
noch für Sabre den Charakter des bewaffneten Friedens tragen werde, jo 
ſei kaum auf eine größere Steigerung der Einnahmen zu rechnen, wenn man 
auch beſonders ungünftige Greigniffe, als ſchlechte Erndten, Handelskriſen 
u. f. w. gar nicht in Anſchlag bringen wolle. Man glaube mit Sicherheit 
um. fo weniger auf einen jährlichen Ueberſchuß von mehr als 500,000 
Thaler für die Militär⸗Verwaltung rechnen zu können, wenn man erwäge, 
par der Staat neuerdings durch eine Zinsgarantie von 144% Million ber 
laſtet, mit der Ausgleichung und Erhöhung der Grundſteuer auch die Ent⸗ 
ſchädſgung von 10 Millionen verbunden jei, daß in dem nächſten Jahre her 
die Marine bedeutendere . im Extraordinarium, als bisher 
nöthig, eintreten müßten und in Folge des zu erwartenden Vertra &Ab- 
ſchluſſes mit Frankreich weſentliche Ausfälle bei den Zöllen vorausſichtlich 
eintreten würden. Daß der Mehrbedarf jährlich nicht 8% Mill., ſondern 
wenigſtens 9½ Mill, betragen werde, ſei mit Evidenz bewieſen.“ Daraus 
ergebe ſich eine Berechnung, wonach das Deficit ſich in das nächſte Decen⸗ 
nium hineinerſtreckt, da noch im Jahre 1870 ein Deſieit von 1,626,000 Thlr. 
bleibt und bis dahin ein Zuſchuß von 33 Mill. ſich ergiebt, die nach Abzug 


Neapel vom 17. Mai telegraphirt: „Die Polizei hat bei einem gewe⸗ 


tterdrückung die Beſchimpfung folgen zu laſſen. 


SE > M-ı-. 00... K R Manu im Du 
land.] Großfürſt Michael, den die auswärtigen Blätter beharrlich 
nach Warſchau reiſen laſſen, befindet ſich noch in unſerer Mitte. Kei⸗ 


Marſchalle und ein engliſches Corps einrücken werde, um Ruhe im 
Lande zu ſtiften. Dieſe Maueranſchläge wurden von der Polizei ab⸗ 
geriſſen, und eine Zeitung, die ſich zum Organe dieſer Erfindungen ge⸗ 
macht, wurde mit Beſchlag belegt. Den „Nationalité's“ wird aus 


ſenen Hauptmann der bourboniſchen Armee eine Summe von 
100,000 Ducati mit Beſchlag belegt, welche zur Betreibung von 
Reactions⸗ Unternehmungen beſtimmt war. Bei Iſernia wurden ge⸗ 
raubte Gegenſtände aufgefunden, welche von Plünderungen bourboni⸗ 
ſcher Soldaten herrührten.“ 

Die Petition, welche die Römer durch Vermittelung des Ge: 
nerals Goyon und des Herzogs von Grammont an den Kaiſer Na: 
poleon III. gerichtet haben, lautet: 

Sire! Die unterzeichneten Römer, welche mit Herz und Seele Italien an⸗ 
gehören und mit Ungeduld den Augenblick erwarten wo ſie an den Gefahren 
und den Triumphen der italieniſchen Gel Theil nehmen konnen, bitten 
Ew. Mazeſtät Se kraft der auf ſo edle und großmüthige Weiſe 
ausgedrückten Grundſätze, welche in der an die Italiener gerichteten und von 
Mailand datirtenſ Proclamationen enthalten au Nom freie Hand über feine 
Geſchicke zu laſſen. Rom, welches gegen Frankreich aufrichtige Dankbarkeit 

ndet, wird dieſe Wohlthat zu ſchätzen willen; es wird eine Ehrenſache 
daraus machen, den Beiſpielen der Mäßigung, der Disciplin und der Einig⸗ 
keit, welche ihm die franzöſiſche Armee gegeben hat, zu folgen. Die Lage, in 
welche die letzten Ereigniffe die Sauptftaht der roͤmiſchen Staaten gebracht 
haben K ſcen in andel und Induſtrie, welche ſich unter der geiſtlichen 
Herrſcha ſchon in fo leidigem Zuſtände befinden, liegen gänzlich darnieder 
und ſind a Grunde gerichtet; das Elend nimmt täglich zu, und 
das Uebermaß der Uebel wird unfehlbar eine Kataſtrophe herbeiführen. In 
Erwartung einer der Bevölkerung günſtigen Löſung bitten wir Ew. Majeſtät, 
Rom ſich ſelbſt zurückzugeben und es nicht von dem übrigen talien zu 
trennen. (Folgen die Unterſchriften.) 

Die dem Herzog v. Grammont überreichte (inzwiſchen aber für 
unecht erklärte) Petition enthält folgenden Schlußſatz: 

Wir biten Ew. Majeftät, Rom ſich ſelbſt zurückzugeben und es nicht von 
zu: welches ſich unter dem conſtitutionellen Scepter Victor Emanuel's, 

nigs von Italien, und ſeiner Nachkommen befindet, zu trennen. 

[Der Canton Teſſin für Sardinien.] Das londoner toryi⸗ 
ſtiſche Wochenblatt „The Preß“ ſagt: In gut unterrichteten Kreiſen 
erzählt man ſich, daß die franzöſiſche Regierung den Verſuch erneuert 
hat, das Königreich Italien zur Abtretung der Inſel Sardinien zu be⸗ 
wegen, und daß das turiner Kabinet ſich zur Abtretung bequemt habe 
unter dem Einverſtändniß, daß Frankreich der Regierung von Italien 
helfen werde, der Schweiz den Canton Teſſin zu entreißen. — 
Man wird in Kurzem ſehen, daß die Integrität und Unabhängigkeit 
der Schweiz ernſtlich bedroht ſind; denn franzöſiſche Intriguen ſind in 
Genf geſchäftig, und auch Graf Cavours Ehrſucht wühlt auf den ſüd⸗ 
lichen Abhängen der Alpen. 5 


Frankreich. 
Paris, 19. Mai. Die Rede, die Prinz Aumale in der 
londoner Schriftſteller-unterſtützungs⸗Geſellſchaft gehal⸗ 
ten hat, darf von den Zeitungen nicht wiedergegeben werden. Mit 
dieſem Verbot hat Herr v. Perſigny, der enthuſtaſtiſche Bewunderer 
britiſcher Freiheiten ſich noch nicht begnügt; ein Circular an die Prä⸗ 
fekten beauftragt dieſe Beamten, darüber zu wachen, daß die Rede des 
orleaniſtiſchen Prinzen nicht auf anderem Wege in Frankreich verbreitet 
werde. Wenn dieſe Unterſagungen ihre Wirkung haben werden, dann 
wird der hochherzige Charakter des herrſchenden Regime es nicht ver⸗ 
ſchmähen, der Rede durch Pamphlete entgegenzutreten, um auf die Un⸗ 


Ruß lan d. 


a 


nenfalls verläßt er uns vor dem 14, Mai. Geſtern wollte man ſo⸗ 
gar wiſſen, 
degeben. Ich muß geſtehen, daß ich dies Gerücht ſtark bezweifele, um 
ſo mehr, als das Wenige, was man hier aus Warſchau erfährt, be⸗ 
ruhigend lautet. Dagegen habe ich als beſtimmt erfahren, daß der 
Kaiſer feine, von mir bereits ſignaliſirte Reife nach Moskau, am 23. 


d. Mts. antreten will. Vielleicht iſt es für Ihre Leſer nicht unintereſz] B 


ſant, dabei zu erfahren, daß derſelbe General Chruleff, welcher bei 
der warſchauer Affaire fo oft genannt worden, Beſitzer einer großen 
Fabrik von Heiligenbildern iſt. Obgleich ſich die für den erſten Oſter⸗ 
feiertag erwarteten Ernennungen nicht ſämmtlich beſtätigt haben, ſo iſt 
doch die EnthebungLanskoi's und Timaſcheffs von ihren reſp. Poſten 
zu bezeichnend, um ſie nicht als die Vorläufer weiterer Veränderungen 
im liberalen Sinne anzuſehen. Der Nachfolger des jetzigen Grafen 
Lanskoi — Walujew — hat feinen Ruf vorzüglich durch feine frühere 
Stellung in den Oſtſeeprovinzen begründet. Bei dem erklufiven kuri⸗ 
ſchen Adel ſteht er indeſſen nicht im beſten Credit; da beſonders auf 
ſeine Veranlaſſung die Beſtimmung aufgehoben wurde, wonach in Kur⸗ 
land nur ſolche Perſonen, die das Indigenatsrechts beſitzen, größeren 
Grundbefig erwerben konnten. Darum iſt er aber dem echten Ruſſen 
deſto lieber, und als ein tüchtiger Kopf gilt er ſelbſt bei ſeinen Gegnern. 
Die Vorliebe des Ruſſen für ſeinen deutſchen Landsmann bleibt nun 
einmal gering. Es zeigt ſich das in allen Verhältniſſen, in den nie⸗ 
drigſten und hoͤchſten. Der Rücktritt des Wirklichen Staatsraths von 
Grimm von feinem Amte als Leiter für die Erziehung der Söhne des, 
Kaiſers, wird von Unterrichteten ähnlichen Einflüſſen zugeſchrieben, 
denn Herr v. Grimm ward 1857 ausdrücklich aus dem Auslande in 
dieſe Stellung zurückberufen und hat jetzt, wie man hört, feine Ent⸗ 
laſſung eingegeben, obgleich die Erziehung der jungen Großfürſten noch 
keineswegs beendet iſt. Für das Haupt der ruſſiſchen Partei in dieſen 
Kreiſen gilt vorzüglich Graf Schuwaloff, der frühere Geuverneur von 
Moskau — jetzt in Funktion an der Spitze des Hofſtaaks des Groß⸗ 
fürſt Thronfolger. Da ich einmal von dem Deutſchthum bei uns 
ſpreche, fo möchte ich dieſe Gelegenheit ergreifen, um Ihre Landsleute 
zu warnen, ſich doch ja nicht durch die in der Regel glänzenden An⸗ 
erbietungen zur Anwanderung nach hier verlocken zu laſſen. Der Un⸗ 
fug, der dabei getrieben wird und die ganz gemeinen Betrügereien, 
denen ſich Ihre Landsleute mit einem leichtfertigen Engagement nach 
Rußland ausſetzen, find. beide ganz entſetzlich. Die Werber machen ſich 
in der Regel kein Gewiſſen daraus, die betreffenden Leute, ſei es nun 
als Arbeiter, oder als Beamten, durch Zahlung eines guten Reiſegel⸗ 
des und Zuſicherung eines auskömmlichen Gehaltes zu beſtechen. Da 
die Fremden mit der bei uns herrſchenden Theuerung und den nament⸗ 
lich im Innern des Reichs unſäglichen Schwierigkeiten und Koſtſpielig⸗ 
keiten des Reiſens gemeinhin ganz unbekannt ſind, ſo gehen ſie durch dies 
Manöver gewöhnlich in die Falle. Hier angekommen, fehlt es ihnen 
dann bald am Nothwendigſten. Man giebt ihnen dann Vorſchüſſe, 
nimmt ihnen ihre Päſſe ab und hat ſie dann ganz in der Gewalt. 
Unſer Poſtweſen iſt, von den großen Straßen abwärts, über alle Be⸗ 
griffe mangelhaft; eine prompte Juſtiz exiſtirt nur nominell, und bis 
ſo ein armer armer Teufel dann ſeine Klage an den rechten Ort bringen 
kann, darüber kann er verhungern und verkommen. Es iſt ganz unglaub⸗ 
lich, welche Nichtswürdigkeiten in dieſer Beziehung auch noch heute vor⸗ 
kommen, und ich möchte Ihren Landsleuten ein für allemal gerathen 
haben: kein ruſſiſches Privat⸗Engagement anzunehmen, das nicht auf 
kontraktlichem, unter der Garantie von Behörden abgeſchloſſenem 


— 


der Kaiſer beabfichtige, ſich perſönlich nach Warſchau zu j 
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1184. 


Engagement beruht und die ausdrückliche Klauſel enthält, daß jede etwa 
vorkommende Streitigkeit nur durch eigens von den Parteien erwähl⸗ 
ten Schiedsrichtern geſchlichtet werden darf. — Wie man hört, ſoll 
der Kaiſer beabſichtigen, in Zukunft auch während der 7wöͤchentlichen 
Faſten die Vorſtellungen der Theater zu geſtatten. Das wäre ein gro⸗ 
ßer Gewinn für die Kaſſen der kaiſerlichen Theater, welche, beiläufig 


zu 67 angeboten. Oel pr. Mai 24 15 Oktober 26. Kaffee für gute Sor⸗ 
ten etwas mehr Frage. Zink 1000 Ctr. loco 11 

Liverpool, 21. Mai. [Baumwolle.] 15,000 Ballen Umſatz. — 
Preſſe % höher als am vergangenen Freitage. f S 


Berliner Börse vom 21. Mai 1861. 
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ade e bereit ſei, außer dem der 
uche weder yiblen. Es find verſchledene Eiſenbahnactien, namentlich Bergiſch⸗Märkiſche, 
nhalter, Freiburger, Mainzer und Rheiniſche, von Creditactien Oeſterreichiſche 


Dicke nichts weiter, als da und Deſſauer, die übrigen Effecten erfuhren nur ſehr ſchwache Umſätze, a 


Wa engewalt zu unterjoden verſuche; denn einem jel en Berjuche werde er] selbst dak, was in 
eus zaeupeinie wivelpeyen. VOvbusu der Norben“ einen solchen Plan n don erwähnten Sachen gehandelt w 5 
aufgebe, werde der Hand des Südens das Schwerdt entgleiten, ph fung den Umſatz eines irgend belebten Wörjentages cht nabe. Dagegen 


meiſten der oben hervorgehobenen Eiſenbahnen, ſo wie für preußiſche Fonds 
Abgeber vermißt. Hervorzuheben iſt das Anziehen. der RN 5 un⸗ 
ſerem Markte; einzelne Goldſorten, wie z. B. Napoleonsd'or, haben einen 
ſeit lanper Zeit nicht vorgekommenen Preis erreicht. Im Discontogeſchäft 


iſt BD a 3 b Sor. ih 
apoleonsd'or bezahlte man 7 Sgr. theurer, Gold pr, „Pfd. ſtie 
abermals um % Thlr. Oeſterr. Noten bedangen den Cours 2 — Mien 
un 2 cl ware 6 8 
echſel waren nur in mäßigem Verkehr, lange Sichten bli eiſt in 
beſter Frage. Kurz Holland lie 1 ir e 
Abgeber noch Käufer vermißt, London ftieg um % Sgr. und mochte wohl 
meiſt zu laſſen ſein. Paris erhöhte den Cours um % Thlr., dazu blieb 
indeß Material eher am Markte, Wien ſtellte ſich % Thlr. höher, Augsburg 
und Frankfurt blieben begehrt, Petersburg ließ ſich % theurer unſchwer er? 
langen, Bremen ſtieg % und war zur Notiz verkäuflich. Warſchau 2 niedri⸗ 
ger offerirt. (Bank: u. 5.3 


loco pr. 85pfd, gelber 70-87 


auf Freiheit, Unabhängigkeit und Selbſtregierung kämpfen. 
Die Blokade von Norfolk nen iſt in's Bc wor⸗ 
ouverneur 


nommen. 
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Breslau, 22. Mai. [Diebitä 1 Geſtohlen wurden: Albrechtsſtr. 
Nr. 21 ein zinnernes Nachtgeſchirr; Reuſcheſtraße Nr. 45 ein Pferd (Fuchs⸗ 
gap ohne Abzeichen) circa 90 bis 100 Thlr. im Werthe; aus dem Hirſch⸗ 

aſſe Nr. 6 belegenen Garten ein zweifluͤgliches hölzernes Thor mit eiſernen 
Bändern; Oderſtraße Nr. 6 ein viereckiger weißer Sandtorb mit Henkel, ein 
1 — Butter, eine Mandel Käfe, ſieben Stück Gläſer und ein alter blauer 

uchmantel; einer Frau, während ihres Verweilens in einem auf der Vor⸗ 
werksſtraße belegenen Viktualienladen, ein braungenarbtes Portemonnaie mit 
1 Thlr. 12 Sgr. Inhalt; Ring Nr. 49 eine rüfterne Radwer; auf der Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 79 einer Milchverkäuferin von ihrer Verkaufsſtelle eine Kanne 
mit Milch; bei Eröffnung des Stadttheaters einer Dame aus der Taſche 
ihres Kleides ein Portemonnaie mit meſſingenem Doppelſchloß, weißem Leder 
gefuttert und 12 Thaler Inhalt; außerhalb Breslau drei Stück große Bil⸗ 
der, im Werthe von circa 5 Thaler (Mazeppa und zwei italieniſche Stücke); 
Breiteſtraße Nr. 48 ein blau karrirter Kinderunterrock mit rothen Leibchen 
und ein grün und roth karrirter Oberrod mit Sammetbeſatz; e 
Nr. 166. zwei ſchwarze Tuhröde, ein Paar dergleichen Hoſen, Weite 
und Mütze, ein ſchwarzes Notizbuch mit Ledereinband, ein Portemonnaie 
und zwei! Petſchafte, gezeichnet O. N. und G. (gothiſch) aus dem 
Ohlauerſtraße Nr. 83 belegenen Kaffee- und Milchkeller mittelt gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs, ca. 28 ½ Thlr. baares Geld in verſchiedenen Münzſorten, 
ein Paar goldene Ohrringe Boutons), vier Stück goldene Fingerringe, von 
denen einer ein Plattenring, gez. C. L. und einer ein Schlangenring mit 
Granaten beſetzt, und ein Paar ſchwarze Steinkohlen⸗Armbänder. (Pol.⸗Bl.) 
ä ͤ7—rů—5ßs—.— — --. ————ðiið̃j? c 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
Paris, 21. Mai, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz eröffnete zu 69, 37, ftieg 
auf 69, 50 und ſchloß hierzu in feſter Palmas, Conſols von Mittags 1: 
Uhr waren 91% eingetroffen. luß⸗Courſe: Iproz. Rente 69, 50. 
rg Rente 96, 30. 15.6 Spanier 49. Iprz. Spanier 43. Silber⸗ 
nleihe —. le: Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 511. Eredit⸗mobilier⸗Aktien 
712. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 
London, 21. Mai, Nachm. 3 Uhr. Silber 60%. Sehr ſchönes Wetter. 


ohne Faß 18% Thlr. bez., mit Faß 18. lr. bez. i⸗Juni 

Ai, Ob, m, Sul e J 
ug.⸗Sept. r. bez., „Br., 8 5 
Ott. 18% Thir. bez. u. Ob. — Leinöl, ioco incl, Faß 10%, Thie. Br. 


+ Breslau, 22. Mal. Wind: Nord Well. Wetter: Nacht 
Regen, am Tage fühle Temperatur, —.— Früh e Müde. Baro⸗ 
meter 27“ 9, Der Waſſerſtand der Oder iſt ſeit geſtern am Oberpegel “ 

ejallen, Die Zufuhren waren zu Waller wie zur Bahn in Roggen um⸗ 

angreih; in Weizen und Gerſte gut, in Hafer ſchwach. 

750k Jen in guten Sorten jebr ſeß or Bäpfb. weiber 78--98 Sorz gelber 
0 % — Für Roggen erſchwerten hohe Forderungen das Geschäft, 

zu letzten Preiſen würde mehrſeitig 1 1 ber br. Sad. 60— 

63 Sgr., feinſter 64—65 Sgr. bez. — Gerſte ſchwacher Umſap, 

weiße 50-55 Sgr., gelbe 44—50 Sar. — Hafer feit, pr. 50 pfd. ſchleſiſcher 

(dm MAR Mac fehl. Delfant, an ine de — Widen 

wach beachtet. — .— aten ohne 2 f 
lein in beſchränkter or Handel, — Schlag 


Conſols 91%. Iproz. Spanier 43. Mexikaner 2%. Sardinier 81. öproz. e pr Schff. Sgr. pr. Schff⸗ 
Rufen 102. 4 K prz. Ruſſen 91. Hamburg 3 Monat 13 Ml. 9 Sch., Wien Weißer Weizen 70—85—92 Widen 40-45 47 
14 BR 55 Kr. Gelber Weiden 70-83-89 Mas 56—58— 60 
ien, 21. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Günftig, feſt. öproz.] Roggen 58—61—65 Schlagleinſaat ... 70-80 — 90 
Metall. 67, 50. W etall. 58, —. Bank⸗Aktien 770. Nordbahn Gerſte 40—48—54 Winterraps — — 
Die 80, 1854er Looſe 89, 50, National⸗Anlehen 79, 60. Staats⸗Eiſenb.⸗ 5 er ee ee 29—32—35 Winterrübſen — 
105, 78 un * 3 1 12 London din 85 1 r Men RR 50-5563 Sommerrübjen. .. — — 
„75, Paris 56, — Gold —,—. Silber -, —. Eliſabetbahn 1/7, 7 en ſchwaches Geſchäft, rothe 10—15% Thlr., weiße 9—18 Thlr. 
Lomb. Eiſenbahn 200, —, Neue Loofe 116, 25, 1860er Looſe 85, 25. —Thymothee ohne Hand | eln pr. Sad ı 3-36 
ankfurt a. M., 21. Mai, Nachm. 2 Uhr 30Min, Det. Fonds, Aktien, Sgr., pr. Metze a en Kartoffeln p ck à 150 Pfd. 28—3 


Robes Ruböl pr. Cr. I 1% Ae M N 
pr. Ctr. loco r., Mai un i⸗ i 11% Thlr. 

Herbſt 12% Thlr., eber Br. als Geld. — Spiritus pr. en % 

Tralles loco 18%, Thlr. Geld, Mai, Mais juni und Juni⸗Juli 18% Tei. 


Poſen, 21. Mai. Wetter veränderlich. Roggen: feft. Gel. . 
Loco per d. Monat Mai⸗Juni 437 — u. n a be 
u. Olb., Juli Aug. 43% bez, u, Gld. Yug.-Sept. 44% Gb. 5 

Spiritus: behauptet. Gel. 18,000 Quart. per d. Monat 18% bez. u. 
Br., Juni 18% bez. u. G., Juli 18% bez. u. Br., Auguſt 18% Gld., Een 
tember do. Hartwig Kantorow ic? 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in B 8 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Frichtich) in area, 
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Wien 107, 50. 
Hamburg, 21. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau. — 

Roggen loco flau, ab Königsberg unbeachtet, ab Petersburg 16/17. Juli 


ſich eher haben, für Banco wurden weder 


lee 


ir 


